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Deutſchland. 


* Berlin, 11. Oktober. Die Sitzung des 
Staatsminiſteriums zur Feſtſtellung der an den 
Landtag zu bringenden Vorlagen iſt auf morgen, 
den 12. Oktober, anberaumt. 

Am 19. Oktober findet die erſte gemeinſchaft⸗ 
liche Sitzung des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths 
mit dem Synodalrath gemäß 8 37 der General- 
Synodal⸗Ordnung und am 20. Oktober wieder 
eine gemeinſchaftliche Sitzung und zwar des Evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenraths mit dem Generalſynodal⸗ 


herzogin, der Erbgroßherzog und die Prinzeſſin Vic⸗ 


Oldenburg und Mecklenburg- Schwerin, ſowie für den 
Großherzog von Heſſen der nz Heinrich von 
Heſſen, die Herzöge von Sachſen-Meiningen, Sach⸗ 
ſen-Altenburg, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und von An⸗ 
halt, der Landgraf und der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm von Heſſen, die Fürſtin zu Waldeck und Pyr⸗ 
mont, von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, zu Lippe⸗Det⸗ 
mold, Reuß ältere Linie und der Erbprinz von Ho⸗ 
henzollern, ſowie ferner die Bürgermeiſter der Freien 
und Hanſeſlädte Lübeck, Bremen und Ham urg, das 
geſammte Staatsminiſterium, das Präsidium des 
Reichstages und beider Häuſer des Landtages, der 
Poltzeipräſtdent v. Madat, der General-Jeldmarſchall 
Graf Moltke, die kommandtrenden Generale des 7. 
und 8. Armtekorps, Generale v. Goeben und Graf 
Stolberg⸗Wernigerode und die Generalität des 8. 
Armeekorps. 

— Der Bisthumsverweſer Hahne in Fulda 
iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, am Sonn⸗ 
abend Abend daſelbſt geſtorben. Damit ſchrumpft 
die Anzahl derjenigen Diözefen, in denen geordnete 
Verhältniſſe beſtehen, wiederum um eine zuſammen. 
Der Verſtorbene, welcher bereits unter der Herrſchaft 
der Maigeſetze mit der Verwaltung der Diözeſe be⸗ 
traut wurde, gehörte zu denjenigen Prälaten, die 
unausgeſetzt bemüht waren ſchroffen Konflikten aus 
dem Wege zu gehen. 


In den bethtiligten Kreiſen iſt aus Unkenntniß 
der Verhältniſſe mehrfach die Befürchtung laut ge 
worben, daß in Folge des Uebergangs der neuer- 
dings erworbenen Privatbahnen auf den Staat die 
Stellung der mitübernommenen Beamten an Sicher⸗ 
heit verloren hat und daß namentlich die den be⸗ 
treffenden Beamten vielfach mangelnde formelle An⸗ 
ſtellungsfähigkeit ein Hinderniß für die Uebernahme 
derſelben in den unmittelbaren Staatsdienſt abgeben 
könne. Dieſe Beſorgniſſe entbehren bekanntlich der 
Begründung. In den über den Erwerb der Bah⸗ 
nen zwiſchen der Staatsregierung und den Eijen- 
bahn - Geſellſchaften abgeſchloſſenen Verträgen iſt 
ausdrücklich vorgeſehen, nicht nur, daß das geſammte 
Beamten- und Dienſtperſonal mit dem Urbergange 
des Unternehmens auf den Staat in den Dienft 
der königlichen Verwaltung übertritt, ſondern auch, 
daß letztere die mit dem Perſonale zur Zeit des . 
Ueberganges bestehenden Verträge zu erfüllen hat. — Es iſt zu erwarten, daß die bevorſiehende 
übernommene Verſamm lung des Handelstages ſich mit großer 
den a Cnergie gegen jedes Rutteln an den en 
Vom 


Tes den Wäprungevapältuffen aueſprahen wid 8 
0 age iſt zuerſt eine energiſche Agitation für 
die Goldwährung ausgegangen; er hat in dieſem 
Sinne wiederholt Reſolutionen gefaßt. Der Han- 
delstag von 1868 hat ſich für die Goldwahrung 
mit allen gegen die eine Stimme der Berliner 
Kaufmannſchaft auogeſprochen, und die letztere hat 
ihren Widerſpruch in eingehender Weiſe damit be⸗ 
gründet, daß fie die Schwierigkeiten des Uebergan- 
ges fürchte. Sie hat nicht beſtritten, daß die Gold⸗ 
währung gegenüber der Silberwährung das beſſere 
let, ſondern fie ließ ſich von der Anſchauung Leiten, 
daß es unter allen Umſtänden nachtheilig ſei, an 
einem beſtehenden Münzſpſtem zu ändern. Es kann 
unter dieſen Umſtänden keinem Zweifel unterliegen, 
daß die bedeutendste unter den Handels körperſchaften 
Deutſchlands ſich heute ebenſo entſchieden für die 
Beibehaltung der Goldwäßrung erklären wird, wie 
Ne ſich früter für die Aufrechterhaltung der Süber⸗ 
1 erklärt hat. Und die übrigen werden bei 
hren der Goldwährung günſtigen Anſchauungen 
N f Iidenfale wird der Handels tag 
5 
Wege belegen ſehr fachlicher und gründlicher 
— Ein wohl einzig in feiner Art daſtehender 
Fall ereignete ſich jüngst im ver — — 
des Innern an einem der Empfangstage des Grafen 
Melikoff, Das „Berl. Tagbl.“ ſchreibt darüber: 
Der Graf betrat das Empfange zimmer, in welchem 
Hunderte von Perſonen mit den verſchledenſten An- 
liegen ſeiner harrten Er hatte bereits mehrere 
der Petitiontrenden abgefertigt und wollte eben zwei 
etwas reduztrt ausſehende Männer nach ihrem Be⸗ 
gehr fragen, als dieſe ſich vor ihm auf die Knie 
warfen. „Du biſt unſer Väterchen, bilf uns, be⸗ 
gnadige uns,“ flehten fie fortgeſezt! Bedeutet, auf- 
zuſtehen und ihr Geſuch ordentlich vorzutragen, er⸗ 
Härten Beide, „fe wären aus Oſt⸗Sibirien ent- 
ſprungent Sträflinge, welche ohne Paß und Legi⸗ 
timation Ni ganz 10 gewandert und nun 
erſchlenen eien, um bei dem Grafen Gnade zu 
ſuchen.“ Graf Melikoff nahm die 195 Sträflinge 
mit in fein Kabinet und fragte fie dort über die 
näheren Details ihres Verbrechens ꝛc. aus. Es 
ergab ſich, daß fe [. 3. wegen Theilnahme an einem 
Aufſtande im Kaukaſus von dort nach Sibirien 
verſchickt waren. Der Graf entließ fie mit dem 
Bedeuten, ſich am anderen Tage im Bureau des 
Stadthauptmanns zu melden; poltzeiliche Begleitung 
wurde ihnen nicht mitgegeben. Am anderen Tage 
erſchienen fie denn auch ganz pünktlich in dem be⸗ 
ſagten Bureau, wo man ihnen eröffnete, daß fie 
vorläufig arrctirt bleiben müßten, doch ſei bereits 
eine bezügliche Aufrage an den Statthalter des 
Kaukaſus abgegangen, von deren Beantwortung die 
weitere Entſcheidung über ihren Fall abhäugen würde. 
Man nimmt hier an, daß ihr ferneres Schickſal ſich 
milder geſtalten wird, wie bisher. 


gaben zu beruhigen. 

Durch Erlaß des Kultusminiſters Dr. Falk 
vom 31. Ottober 1878 war die Beſtimmung ge- 
troffen, daß nicht die evangeliſchen Gemelndekirchen⸗ 
räthe, ſondern die kgl. Superintendenten gemäß 
$ 1 des Geſetzes vom 4. Mai 1843 und gemäß 
$ 2 der Verordnung vom 16. Auguſt 1867 für 
befugt zu erachten jeien, die von ihnen außer Koure 
geſetzten, unter öffentlicher Autorität auf jeden In- 
haber ausgefertigten Werthpaplere, welche zum kirch⸗ 


Die in dieſer Bezlehung mit den zuftändigen 
Staatsbehörden feitdem gepflogenen Erörterungen 
haben zu dem Ergebniß geführt, daß die gedachten 
Gemeindrorgane als öffentliche Behörden im Sinne 
jenes. Geſetzes und jener Verordnung anzusehen und 
demgemäß zur Wiederinkoursſetzung außer Kours 
geſetzter Papiere der fraglichen Art für legitimirt zu 
In Betreff der katholiſchen Kirche 
war entſchteden, daß nicht die katholiſchen Kirchen · 
dorſtände, ſondern die biſchöflichen Behörden bzw. 
die kgl. Kommiſſion für die biſchöfliche Vermögens 
verwaltung das Recht der Wiederinkoursſetzung 
beſaßen. Analog dem Ergebniß der über die evan⸗ 
geliſchen Kirchenvorſtände gepflogenen Erörterungen 
werben die gedachten Kirchengemeindeorgane eben⸗ 
falls für öffentliche Behörden mit dem Recht der 
Wiederinkoursſetzung anerkannt. 

In Erganzung meiner Mittheilung, daß man 
in den beteiligten Kreiſen Weſtpreußens dem großen 
Proj kt der Regulirung der Weichſel zuſtimm, ſtt 
bemerkt, daß dieſes Projekt darin beſteht, die ge- 
theilte Weichſel unter Abſchneidung aller Neben⸗ 
flüſſe als einheitlichen Strom auszubauen. Es 
wird alſo die Regultrung der Weichſel unter Ab⸗ 


naliſtrung des Nogatlaufes unter dem großen Pro- 
lekt verſtanden. Das kleine Projekt bezweckte die 
Regulirung der Weichſel und Nogat unter Beibe⸗ 
haltung beider Stromläufe. Daſſelbe if lediglich 
zu dem Zweck bearbeitet worden, zu erfahren, welche 
Verbeſſerungen der Stromverhältniſſe ſich erzielen 
laſſen, wenn die Nogat nicht abgeſperrt wird. 
Berlin, 11. Oktober. Mit den Majeſtäten 
werden der Domweihe in Köln beiwohnen der Prinz 
und die Kronprinzeſſin, die Prinzen Karl und 
Friedrich Karl, der Prinz und die Prinzeſſin Al. 
brecht, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sach⸗ 
ſen- Meiningen, der König von Sachſen, als Ver- 
treter des Könige von Würtemberg der Prinz Wil 


toria von Baden, die Großherzöge von Sachſen, gung 


ralen Sache ergeben iſt. 
daß zuerſt und wahrſcheinlich am Montag die Ka 


helm von Würtemberg, der Großherzog, die Groß⸗] — Die wichtigſte Nachricht des Tages iſt, 


daß der türkiſche Miniſterrath die ſofortige bedin⸗ 
ngsloſe Uebergabe von Dulcigno beſchloſſen hat 
und dieſen Beſchluß mittelſt Note zur Kenntniß 
der Botſchafter bringen wird. Es iſt, wie „W. 
T. B.“ meldet, dieſer Erfolg den Bemühungen 
der Botſchafter Deutſchlands und Frankreichs zu 
danken, welche am Sonnabend nochmals den Ver⸗ 
ſuch gemacht hatten, den Sultan zur Nachgiebigkeit 
zu bewegen. Es fragt ſich nun nur noch, ob ſich 
die Albaneſen dieſem Entſchluß des Sultans fügen 
werden, was ſehr unwahrſcheinlich if. Indeß 
dürften die Mächte es jetzt Montenegro allein 
überlaſſen, ſich in den Beſitz des Fleckens zu ſetzen. 
Einer Nachricht der „Agence Havas“ zufolge werde 
Riza Paſcha, von Skutari kommend, in Podgoritza 
erwartet. Man glaubt, daß derſelbe, wenn es 
möglich fein follte, mit den montenegriniſchen Füh 
rein über ein Arrangement unterhandeln werde. 
Ausland. 


Paris, 10. Oktober. Der heutige Miniſter⸗ 
rath hat die endgültigen Beſchlüſſe in der Kloſter⸗ 
frage gefaßt: in der nächſten Woche wird die Aus⸗ 
weiſung der Mitglieder der nicht erlaubten Orden 
beginnen; die Einzelheiten der Ausführung bleiben 
bis dahin Geheimniß, ſind jedoch leicht zu errathen 
und wurden bereits mit ziemlicher Sicherheit von 
den Ultramontanen vorausgeſagt. Laut „Univers“ 
waren geſtern ſchon alle anweſenden Miniſter einig 
dis auf einen, den Marineminifter Cloué, der nicht 
in ein Kabinet zu paſſen ſcheint, welcher der libe⸗ 
„Univers“ weiß ferner, 


puziner „exckutitt“ und gleichzeitig die Kapellen 
ſammtlicher nicht erlaubter Orden geſchloſſen, Tag 
und Stunde jedoch der freien Wahl der einzelnen 
Präfekten freigeſtellt werde. Zugleich verſichert das 
„Univers“, daß die Schülerzahl der Jeſuiten-Anſtal⸗ 
ten, es nennt fie ungenirt noch »„établissement, 
des JEsuites“, keineswegs abgenommen hat, wie 
die offiziöfen Organe behauptet hätten. Die Re⸗ 
gierung wird ſich dieſe Berichtigung ſonder Zweifel 
merken und dafür jorgen, daß dem erſten Marz⸗ 
dektete kein keckes Schaſppchen geſchlagen wird. Die 
Ausführung der Dekrete läßt ſich kaum noch län⸗ 
ger verſchieben, wenn das Kabinet Ferry nicht Scha⸗ 
den an ſeiner Seele, der liberalen Politik, und an 
feinem Anſthen nehmen wollte; denn wohl ſelten 
machte ſich die öffentliche Meinung gerade in der 
Provinz jo treibend fühlbar: man will die Störer 
des Hausfriedens, die zumal tägelch Umſturz der 
Verfaſſung und Aufruhr predigen, endlich lahm ge- 
legt und zum Lande hinausgefegt wiſſen und findet 
es ganz natürlich, daß die Urheber des Syllabus 
und der Kirchenhändel an der Tiber auch die Opfer 
ihrer Politik in Koſt und Pflege nehmen. In 
Frankreich hatten ſich ſeit der Erſchlaffung der 
Julſregierung und unter der ſpaniſchen Schutzherrin 
im zweiten Empire 85 nicht erlaubte Männer-Or- 
densgemeinſchaften eingeniſtet und ausgebreitet; es 
beſlehen zur Zeit über 600 Kapellen dieſer Mönchs⸗ 
orden. Das liegt in der Natur der Sache, daß 
die Ausführung nur entweder nach „Rayons“ oder 
„Klaſſen“ vorgenommen, d. b. entweder nach De- 
partements, etwa zuerſt ein halbes Dutzend, ausge⸗ 
wählt und dort reine Bahn gemacht oder zuerſt mit 
einzelnen Orden, wie den Kapuzinern u. ſ. w., in 
ganz Frankreich aufgeräumt und dann ein an⸗ 
derer Orden in Angriff genommen und ſo Schritt 
vor Schritt die Augiasarbeit der Staats beamten 
beendet wird. Wie die „Verite“ erfährt, legte Con⸗ 
ſtans geſtern im Miniſtrrrathe die Antworten der 
Biſchöfe und Obern auf fein Rundschreiben vom 
vorigen Monat vor. Nur 10 Obere von 85 ge- 
ruhten zu antworten und hoben hervor, die „Er- 
klärung“ fet, ehe fie dieſelben hätten unterzeichnen 
können, von der Regierung angenommen worden, 
und fie hofften daher, daß fie vor Verfolgung ge- 
ſchützt wären, zumal fie ſich ja niemals mit Po⸗ 
litik, ſondern nur mit Pfarrverweszen und Schul⸗ 
unterricht beſchäftigten. Die Organe der Nancla- 
tur und der Jeſuiten find aber thöricht genug, 
täglich Erlaſſe von Prätendenten zu veröffentlichen, 
wie heute im „Univers“ zu ſchauen: Wir em- 
pfingen Mittheilung von folgender aus Buchheim 
auf Befehl des Herrn Grafen von Chambord bei 
Gelegenheit der Bankette des 24. September ab- 
geſandter Depeſche: „Der König hat mit tiefer 
Rührung und gerechtem Stolze den Bericht über 
die Akklamation geleſen, welche, unter Begrüßung 
des Jahrestages feiner Geburt, feinen Namen mt 
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den Hoffnungen der Zukunft, mit dem Heile und 
mit der Auferſtehung Frankreichs verknüpfen. Es 
iR dies fein Wunſch, ſeine Hoffnung und ſtete Be⸗ 


ſchäftigung u. ſ. w. Unterzeichnet: Der Graf v. 


Blaces! Der Note der „Agence Havas“ über 
die Ausführung der Dekrete ſoll eine gleichfalls 
beruhigende über die ortentaliſche Frage folgen, die 
heute bertits in der „Korr. Havas“ angekündigt 
wird. 
Pevvinzielles. 
Stettin, 12. Oktober. Dem allgemeinen 


Sprech ſtunden nur von 12—1 Uhr 


— 


Wahlſpruch „Zeit iſt Geld“ kann ſich bald Keiner 


mehr verſchließen, bei jeder ſchaffenden Thätigkeit, 
welchen Namen ſie auch haben möge. Zeit und 
Arbeitserſparniß find aber zwei fo bedeutende Fak⸗ 
toren, daß man ſich auf allen Gebieten der Kunſt 
und Wiſſenſchaft bemüht hat, durch zweckentſpre⸗ 
chende Hülfsmittel die größten Vortheile in dieſer 
Beziehung zu erzielen. Auch auf dem Gebiete der 
Schreibkunſt haben wir in der Stenographie eine 
Kuciſchrift, bei deren Anwendung der obige Grund⸗ 
ſatz in feiner vollſten Bedeutung zu Tage tritt und 
außerdem noch die Raumerſparniß als dritter Fal⸗ 
tor hinzukommt. Die Stenographie beſitzt bel ihrer 
Kürze dennoch dieſelbe Zuverläſſigkeit und Les bar⸗ 
keit wie unſere gewöhnliche Kurrentſchrift und iſt 
erſtere daher für jeden denkenden und ſchreibenden 
Menſchen ein unentbehrliches Hülfsmittel, vermöge 
welcher er im Stande iſt, die erſparte Zeit wit⸗ 
derum zu anderen nutzbringenden Arbeiten zu ver⸗ 
wenden. Aus allen dieſen Gründen rechtfertigt ſich 
das Beſtreben, die Stenographie immer weiteren 


Kreiſen zugänglich zu machen und ihre ausgedehn⸗ 


iefte Anwendung im gewöhnlichen Leben herbeizu⸗ 
führen. Gelegentheit zur Aneignung und Berwen- 
dung dieſer Kunſt findet ſich überall durch Vermtt⸗ 
tslung der an allen größeren Orten beſtehenden Ber- 
eine, welche Unterrichtskurſe in der Stenographie 
abhalten. Es ſollte daher Niemand die ſich ihm 
darbietende Gelegenheit zur Erlernung dieſer ſchön⸗n 
Kunſt ungenutzt vorübergehen laſſen, und verweiſen 
wir unſere Leſer dieſerhalb auf die Ankündigungen 
der Unterrichts-Kurſe des ſtenogr. Vereins nach 
W. Stolze, welche am 14. d. Mts. in dem Lokal 
Schuhſtraße 19/20 beginnen. 

— Der 16jährige Burſche Hugo Sander 
aus Berlin verſpürte Luſt, Seemann zu werden, er 
kam des halb nach Steitin, um hier auf einem 
Schiffe Unterkommen zu finden; dies gelang ihm 
nicht ſogleich und da er ſich beſann, daß ſein Baier 
mit dem hieſigen Reſtaurateur Gollnow bekannt ect, 
ging er deshalb zu dieſem und fand auch freund⸗ 
liche Aufnahme. Er belohnte dies jedoch ſchlecht, 
denn als Herr Gollnow am 18. September fein 
Wohnzimmer auf kurze Zeit verlaſſen, öffnete San⸗ 
der mittelſt Nachſchlüſſel eine Kommode und ent⸗ 
wendete daraus 40 Mark und entfernte ſich. Er 
wurde jedoch, nachdem er 25 Mk. verjubelt hatte, 
feſtgenommen und hatte ſich in der heutigen Sitzung 
des Schöffragerichts wegen Diebſtahls zu verant⸗ 
worten und wurde nach einem offenen Geſtändniß 
zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Die nächſte Verhandlung bot ein kleines Bild 
von den Leiden eines Hauswirths. In derſelben 
hatte ſich der Befiper eines Grundstücks der Falken 
walderſtraße wegen Hausfriedensbruchs zu verant⸗ 
worten. Der Kunſtdrechsler Z. hatte bei ihm im 
Oktober v. J. eine Wohnung gemiethet, aber bis 
zum 1. Januar noch keine Miethe bezahlt, auch zu 
dieſer Zeit machte er dazu noch keine Anſtalten, 
jedoch kündigte er die Wohnung, um dieſelbe am 
1. Februar räumen zu können. Als er am 3. 
Februar noch nicht ausgezogen war und auch keine 
Miethe bezahlt hatte, kam der Wirth in die Woh- 
nung des Z. und verlangte die Schlüſſel zur Woh⸗ 
nung, da er an den Möbeln wegen der rückſtärdi⸗ 
gen Miethe ſein Zurückbehaltungsrecht ausgeführt 
halte. Der Miether Z. händigte die Schlüſſel 
nicht aus, ſondern wies dem Wirth die Thür, und 
da ſich derſelbe nicht ſofort entfernte, denunzirte er 
wegen Hausſriedensbruchs. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte jedoch auf Freiſprechung, weil Z. die Woh⸗ 
nung vom 1. Februar ab gekündigt hatte, alſo 
am 3. Februar nicht mehr rechtmäßiger Inhaber 
derſelben war und auch kein Recht mehr hatte, 
einem Anderen, am wenigſten dem Wirth, den Auf⸗ 
enthalt darin zu verbieten 

Bei Herrn Gutsbeſitzer Germershauſen ſtand 
der Kutſcher Carl Hermann Wilh Neske aus 
Belgard in Dienſt. Am 20. September wurde 
derſelbe entlaſſen, und um fi etwas Geld zu ver⸗ 
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ſchaffen, begab er ſich zu dem Wagenfabrlkanten 
Behrendt und forderte dort angeblich im Auftrage 
ſeines Dienſtherrn eine Peitſche, er erhielt dieſelbe 
auch und verkaufte ſte ſofort an einen Schankwirty. 
Der Betrug kam jedoch bald zur Anzeige und Neske 


war nun wegen Betruges angeklagt und wurde mit 
1 Woche Gefängniß beſtraft. 


. 


Die nächſte Verhandlung gegen den Arbeiter 
Aug. Friedrich endete mit der Verurthellung 
deſſelben zu 6 Wochen Gefängniß. Derſelbe iſt 
geſtändig, am 17. September bei einem hiefigen 
Schankwirth einen Rock, den ein Arbeiter dort zur 
Aufbewahrung niedergelegt hatte, unter der Vor⸗ 
ſpiegelung, er ſei dazu beauftragt, abgeholt und 
verkauft zu haben. Bald nach Verübung des Be⸗ 
truges meldete er ſich ſelbſt bei der Behörde, weil 
ihm, wie er heute bei der Vernehmung angab, 
die böſen Geiſter verfolgt und gepeinigt hätten. 

Der Vergoldergehülfe Wilh. Neumann, 
der ſich zur Zeit zur Verbüßung einer längeren 
Korrektions haft in der Landarmen⸗Anſtalt Gr. Salze 
befindet, war zu Anfang d. J. in Stettin und er⸗ 
hielt am 28. Februar von einem hieſigen Koch 
einen großen Spiegel zum Vergolden. Er führte 
dieſe Arbeit jedoch nicht aus, ſondern zog es vor, 
den Spiegel zu verkaufen. Deshalb trifft ihn we⸗ 
gen Unterſchlagung eine Gefängnißſtrafe von 5 
Wochen. 

— In der Zeit vom 3. bis 9. Oktober 
find hierſelbſt 18 männliche, 18 weibliche, in Summa 
36 Perſonen poltzeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 15 Kinder unter 5 und 10 Perſonen über 
50 Jahre. 

— Geſtern Abend wurde ein vor dem Han- 
delskeller gr. Wollweberſtraße 58 ſtehender Korb 
mit Obſt geſtohlen, ohne daß es gelang, den Dieb 
zu ermitteln. 

„— Geſtern Nachmittag ſtürzte ein hoch mit 
Heu beladener Wagen um, der Wagen zertrümmerte 


und der Inhalt zerſtreute ſich über die Straße, doch 


wurde der Verkehr nicht gehemmt, da die Straße 
bald geräumt wurde. 

— In dem Hauſe Junkerſtraße 8 wurde vor 
einigen Tagen ein Wäſchediebſtahl verübt, obne daß 
der Dieb ermittelt wurde; dagegen wurde die ge⸗ 
ſtohlene Wäſche nachträglich im Hausflur deſſelben 
Hauſes in einem Heringsfaß verſteckt gefunden. 

— Die Gemeindevorſteher in Preußen find 
nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, 1. Straf⸗ 
ſenats, vom 17. Juni d. Js, im Geltungsbereich 
der neuen Kreisordnung zur Ausſtellung von Ur- 
ſprungsatteſten für Viebſtücke zuſtändig, und dieſe 
Alteſte find öffentliche Urkunden. 

— Wie die „Kamminer Kreiszeitung“ erfährt, 
läßt die Ertheilung der Konzeſſion für die Alt 
Damm-Kolberger Bahn lediglich aus dem Grunde 
auf fi warten, well das königliche Eiſenbahn⸗Kom⸗ 
miſſariat die demſelben vorliegenden Arbeiten nicht 
bewältigen kann. Daſſelbe beſteht aus 3 Beamten, 
von denen der eine verſetzt, der zweite krank iſt, ſo 
daß die Laſt der ganzen Arbeit auf den Schultern 
des dritten ruht. 

— Herrn J. C. Tabel in Greifswald iſt 
ein Patent auf einen Bierſpritzhahn verliehen 
worden. 

— Auf der Landſtraße in Kitzig bei Star- 
gard if geſtern ein Mord verübt worden. Zwei 
Arbeiter, welche in Kitzig mit Feldarbeit beſchäftigt 
waren, geriethen mit einander in Streit und der 
eine, ein Maurergeſelle Hildebrandt, ergriff 
ein Brodmeſſer und ſtach den anderen nieder. Er 
iſt ſeiner That geſtändig und wurde noch geſtern in 
die Unterſuchungshaft nach Stargard abgeführt. 

— Biltoria-Theater) Wir haben 
uns durch den Augenſchein überzeugt, daß es den 
Herren Brandtner und Tyrkowsky, den 
Direktoren der neu geſchaffenen Volksbühne, mit 
ihrem Streben ernſt iſt, ihr Theater auf eine Stufe 
zu bringen, daß es einem Jeden möglich wird, dle 
Räume deſſelben zu betreten, ohne gleich von einem 


50 halben Dupend ſüß lächelnder Grazien und ihren 


2 umſchwärmt zu werden. 


fo und fo vielen ſtockbewaffneten Tugendvertheidigern 
Die Direktion hält darauf, 


da, lieber etwas went zer, dafür aber ein nur ehr⸗ 


bares Publikum den Vorſtellungen beiwohnt, wes⸗ 
halb wir — ſolange die Herren Brandtuer und 
Tyrkowski ihr Prinzip aufrecht halten werden — 


| dem Viktoria-Theater fortan unſere Unterſtützung 


zicht verſagen wollen. 
durch ihr Enſemble den Beweis ab, 
Darſteller ihr Wollen daran geſetzt haben, eine 


Die Aufführungen legen 
daß alle 


billigen Anſprüchen genügende Vorſtellung zu er⸗ 


zielen. Gelingt dies auch noch nicht einem Jeden, 
ſo richtet doch die Direktion ihr Streben dahin für 
unzulängliche Kräfte geeignetere heranzuziehen. Aus 


dieſem Grunde iſt das Engagement des Herrn 


Pfundt, früher einmal am Stadttheater in 
Poſen, für das Viktorla-Theater ein Gewinn, da 
genannter Darſteller, den wir geſtern als Groſchen⸗ 
berger in „Zeit iſt Geld“ ſahen, gute Rou- 
tine und gute Bortragsweiſe beſizt. Ueberraſcht 


bat uns durch eine ziemlich wohllaute Stimme Frl. 
bderrmann, die Darſtellerin der Tonl. In 

dieſer Dame, wie an Frl. Weiß, ſowle an den 
Herren Jordan, Krüger, Tyrkowskt 

und vielleicht auch May beſizt unſere Volksbühne 
> Kräfte, die wohl befähigt find, ein zufrledenſtellen⸗ 
des Enſemble zu bieten. Ihre Lelſtungen find nicht 
ſchlecht, vielmehr berechtigen ſie zu der Hoffnung, 
bas Viktoria-Theater bald beſuchter zu ſehen, als 


es an den Wochentagen erſcheint. Als eine etwas 
drückende Laſt gegenüber dieſem lobenswerthen 
Streben der Direktion müſſen wir das Gebot der 
Polizei bezeichnen, das die Schließung der Räume 
um 10 Uhr verlangt. Es läßt ſich die Auffüh- 
rung ſo manchen Stückes unter drei Stunden nicht 
ermöglichen, weßhalb man dem Viktoria - Theater 
die Konzeſſionen und Privilegien machen ſollte, die 


in jeder Stadt jedes anſtändige Thrater beſitzt. 
Die Polizei hat ja ihre Dienſtplätze, ſchlägt das 
Prinzip der Direktion um und das Volkstheater, 
das nur ein Gewinn für unſere Stadt iſt, wird 
zum Tingel⸗Tangel, dann ſind wir die Erſten, die 
für rechtzeitige Schließung dieſes Theaters ſtimmen. 
So aber wird der Eifer der Direktion gelähmt! — 

Stargard, 11. Oktober. In der Nacht vom 
letzten Freitag zum Sonnabend geſellte ſich zu dem 
in ſeinem Revier auf dem Werder patroullirenden 
Nachtwächter Ziegenhagen ein anſcheinend den beſſe⸗ 
ren Ständen angehörendes Individuum, ſich bei 
demſelben nach dem Wege zur Kolonie Mexico und 
der Wohnung des Gärtners Herrn Hoffmüller da⸗ 
ſelbſt erkundigend. Der Wächter zeigte dem Frem⸗ 
den den Weg dahin und ſchlug, nachdem er ſein 
Revier abpatrouillirt hatte, gleichfalls ſeinen Weg 
nach dorthin ein, weil in ihm nachträglich doch Be 
denken über das Weſen des fremden Mannes er- 
wacht waren. Er erreichte auch bald das im tiefen 
Dunkel tſolirt liegende Gehöft des Herrn Hoff⸗ 
müller, ohne noch etwas von dem Manne zu er⸗ 
blicken und klopfte bei Herrn Hoffmüller an, um 
ſich zu erkundigen, ob der Fremde zu ihm gefun- 
den, event. um deuſelben zu warnen. Kaum aber 
hatte er an die Lade gepocht, als aus unmittel- 
barer Nähe ein Piſtolenſchuß auf ihn abgefeuert 
wurde, der feine Kopfbedeckung ſtreifte. Ziegen 
hagen ſuchte nunmehr Schutz in der gleich darau 
geöffneten Wohnung des Herrn Hoffmüller, da zu 
einer Verfolgung die Waffen zu ungleich waren. 
Es iſt bisher noch nicht ermittelt, wer der Fremde 
geweſen. Wir wollen ſchließlich noch bemerken, 
daß Ziegenhagen vor einigen Jahren ein Revier in 
der Stadt zu bewachen hatte, wo gleichfalls von 
einem bei Ausführung eines Diebſtabls in der 
Mühlenſtraße geſtörten Diebe ein Schuß auf ihn 
abgegeben wurde, ohne ihn erheblich zu verletzen. 
In dem Revier auf dem Werder wurde vor etwa 
Jahresfriſt bei einer Nachtwächter⸗Kontrole auf zwei 
Sicherheitodeputirte ein Schuß abgefeuert, ohne daß 
feftgeftellt werden konnte, ob Unfug oder ein anderes 
Motiv hierzu vorlag. (Starg. Ztg.) 

+ Arnswalde, 10. Oktober. Die Herbſt⸗ 
Kontrol-Verſammlungen im Bezirke der 1. und 2. 
Kompagnie 2. Bataillons Woldenberg 5. branden⸗ 
burgiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 48 für das 
Jahr 1880 finden am 3. November d. J. in 
Martenwaldt, am 4. in Regenthin und Crampe, 
am 5. in Neuwedell und Reetz und am 6. in 
Arnswalde ſtatt. Die Referve- und Landwehrmann⸗ 
ſchaften find verpflichtet, pünktlich auf dem zugehb 
rigen Kontrolplatze zu erſcheinen, und falls ſie we⸗ 
gen dringender häuslicher reſp. gewerblicher Ver⸗ 
hältniſſe verhindert ſind, jo haben fie ihre Dispen- 
ſation beim Bezirks feldwebel rechtzeitig nachzuſuchen 
Unentſchuldigtes Ausbleiben zieht die geſetzlich vor⸗ 
geſchriebenen Strafen, mindeſtens aber 3 Tage 
Arreſt, nach ſich. — Dle Lungenſeuche unter dem 
Rindviehbeſtande des Rittergutsbeſitzers G. Schulze 
zu Sammenthin iſt erloſchen und die von Amtswegen 
angeordnete Sperre aufgehoben worden. — Der 
Ausſchuß der Reſſourcen-Geſellſchaft hat in der vor 
einigen Tagen ſtattgehabten Sitzung beſchloſſen, für 
den nächſten Winter die Neubildung einer Reſſource 
wegen Mangel an Betheiligung — die letzten Ver ⸗ 
gnügungen im verfloſſenen Jahre waren wenig be⸗ 
ſucht — zu unterlaſſen, und hat den Kaſſenbeſtand 
dem Hotelier P. für rückſtändige Beleuchtung sc. 
überlaſſen. Wie uns mitgetheilt wird, beabſichtigt 
Herr P. Abonnements-Konzerte, an welche ſich 
Tanzkränzchen anſchließen ſollen, einzurichten, und 
werden wir Näheres darüber ſpäter mitthetlen. — 
Wlederholt iſt es in der Umgegend vorgekommen, 
daß Vagabonden ſich als Abgebrannte von Petznick 
gerirt und ih dadurch Geld, ſonſtige Lebensmittel 
und auch Kleidungsſlücke erbettelt haben. Wir 
wollen nicht unterlaſſen, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß Bewohner von Petzuick durchaus keine 
Veranlaſſung zum Betteln haben, da ihnen Unter⸗ 
ſtützungen von allen Seiten gewährt find und noch 
vollauf gewährt werden. 
lichen Sicherhelt iſt es dringend geboten, derartige 
Perſonen ſogleich feſtzunehmen und dem nächſten 
Amte vorſtande zur Beſtrafung anzuzeigen. — Am 
8. d. Mte. hat ſich der 84 Jahre alte Kuhhlrte 
Johann Need zu örkedrichshof bei Cranzin erhängt 
und kurz vor feinem Tode einem Bekannten mitge- 
theilt, daß er, da er alt und bereits arbeitsunfähig 
und der Gemeinde nicht als Ortsarmer zur Laſt 
fallen wolle, feinem Leben recht bald ein Ende 
machen werde. Obwohl ihn dieſer von feinem Vor⸗ 
haben auf das Eindringlichſte abgeredet, hat der 
alte Mann dennoch vorgezogen, ſein Leben zu be⸗ 
ſchltießen. — Der an unſerer ſehr ſtark frequentir- 
ten Promenade belegene „alte Wallgraben“, 
welcher in der wärmeren Jahreszeit ſtets einen un⸗ 
angenehmen Geruch verbreitet, fol, ſoviel wir er- 
fahren haben, zugeſchüttet werden, und wird ein 
Beſchluß hierüber von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung in der nächſten Sitzung abſtrahirt wer⸗ 
den. Würde das Projekt, das bereits zu wieder⸗ 
holten Malen Gegenſtand der Erörterung geweſen 
iſt, durchgeführt werden, ſo würde unſere Prome⸗ 
nade dadurch um ein Erhebliches gewinnen. In 
einer Länge von etwa 150— 200 Schritt würde 
die letztere um 12—15 Fuß verbreitert werden, 
und dadurch elne angenehme Promenade geſchaffen 
werden, was gewiß vom Publikum mit großem 
Dank aufgenommen werden wird. Wenngleich auch 
die Zuſchüttung mit größeren Koſten verknüpft ſein 
wird, ſo hoffen wir dennoch, daß die Vorlage dies⸗ 
mal die Zuſtimmung der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſaumlung erlangen wird, denn wohl Alle werden 
darin übereinſtimmen, daß der alte Wallgraben un- 
ſere Promenade nur verunztert und deshalb deſſen 
Zuſchüttung geboten erſcheint. — Seit einigen Ta⸗ 
gen hat ih endlich das Publikum herabgelaſſen, 


F nach Kiel ſchleppen ſollte, hatte in der Nacht 


Im Intereſſe der öffent-| 8 


den Theater - Borflellungen des Herrn Direktors 
Wittig mehr Aufmerkſamkelt zu widmen. Dit 
letzten beiden Vorſtellungen waren zlemlich gut be⸗ 
ſucht und nahm das Publikum die Leiſtungen der 
einzelnen Mitglieder recht befriedigend auf und 
kargte mit lauten Beifallsbezeugungen dur aus 
nicht. Wir können den regen Beſuch nur auf das 
Angelegentlichſte empfehlen, denn Herr Direktor 
Wlitig giebt ſich alle erdenkliche Mühe, durch Auf⸗ 
führung von Novitäten die Gunſt des Publikums 
zu erlangen. 

Greifswald, 9. Oktober. Der Verkehr im 
biefigen Fiſcherzufluchtshafen während des Monats 
September er. umfaßte: 1543 Fiſcherboote, 14 
Steinboote, 2 Segelſchiffe, 8 Infelboote, 27 Han⸗ 


delsboote, 3 Dampfſchiffe, 1 Lootſenboot, 2 Ar⸗ 


beiterboote, zuſammen 1600 Fahrzeuge mit 4166 
Mannſchaften. 
betrug 53 Fahrzeuge mit 139 Mann; der größte 
Verkehr fand ſtatt am 29. v. Mis. mit 108 
Fahrzeugen und 268 Mann; der geringſte am 4. 
September mit 11 Fahrzeugen und 36 Mann. 
Der Verkehr iſt gegen den Monat September des 
Vorjahres um 92 Fahrzeuge und 731 Mann ge- 
ſtiegen. 

Wittow, 8. Oktober. Das Kriegsſchiff 
„Preußen“, begleitet von einem kleineren Dampfer, 
welches das ſchwimmende Dock von Swinemünde 


Der durchſchnittliche Tagesverkehr 


auf Preiſe 


an den Markt, der nit ſtark mit Fäule behaftet 
war. Hierdurch profitirten die deutſchen Kartoffeln, 
von denen ca 20,000 Sack in zumeiſt beſter Qua⸗ 
lität zugeführt waren; dieſelben konnten ſofort nach 
Ankunft zu durchſchnittlich 58 höheren Preifen ver⸗ 
kauft werden und iſt heute der Markt von deutſcher 
Waare gänzlich geräumt. 

Es erzielten: Beſte deutſche blaue 90 bis 
1008, d. beſte rothe 90 — 100, d. mittel rothe 
70-855, d. kleine rothe 60 — 70 s, d. Schneeflocken 
80-85, d. ord. weiße 60 — 708. 

} Zwiebeln wacen etwas matter und erzielten 
1001208. 
Alles per Ton incl. Sack ab Wharf. 
6 t. 
Berlin, 


ie 
11. Oktober. Es ſtanden zum Ber- 


kauf: 1934 Rinder, 9294 Schweine, 1215 Kälber, 


7601 Hammel. 

Das Geſchäft in Rindvieh war bel unverän⸗ 
derten Preiſen auch heute ein durchaus flaues und 
wurde der Markt nicht geräumt. Feinſte Qualltät 
60, Prima 52—54, Sekunda 47—49 und Tertia 
36—38 Mark oro 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Auf dem Schweinemarkt wickelte ſich das Ge⸗ 
ſchäft auch nur ſehr langſam ab, da die Schlächter 
in Folge der ſchlechten Wochenmärkte nur zögernd 
kauften der wenn auch zlemlich ſtarke Export aber 
nicht im Stande war, den Handel zu beleben. Die 
gingen durchgängig zurück. Angelegt wurde 


Mittwoch, den 6. d. M, vor dem ſtarken SSO. für beſte Mecklenburger 58 —60, für feinfte ſchwere 


Sturme in der Tromper Wieck, der Bucht zwiſchen 
Wittow und Jasmund, Schutz geſucht. Da dieſe 
Bucht noch im vorigen Jahre genau ausge pelt 
wurde, jo konnte der Panzer an einer günſtigen 
Stelle dicht unter dem Lande vor Anker gehen. 
Das Intereſſe der ſchon verſammelten Menge wurde 
beſonders durch die auf „Preußen“ ausgeführten 
Exerzitten vermehrt. Unter Anderen wurden in 
einer ſelbſt von Seeleuten bewunderten Geſchwin⸗ 
digkeit Raaen und Stengen von den Maſten her⸗ 
untergenommen. Um 11,9 Uhr wurden die Anker 
gelichtet und langſam dampften die Fahrzeuge in die 
offene See. 


Bermiſchtes. 

— Der Freiherr Simon v. Oppenheim, wel⸗ 
cher am 19. d. Mts. die Feier der goldenen Hoch- 
zeit begehen wird, hat aus Anlaß dieſes freudigen 
Jamilienereiguiſſes der ſtädtiſchen Behörde die Summe 
von 30,000 M. zum Geſchenke gemacht, um ſolche 
an Hülfsbedürftige der Stabt Köln, ohne Unter⸗ 
ſchied der Konſeſſton, zur Vertheilung gelangen zu 
laſſen. Zahlreiche Arme und Nothleidende werden 
daher an dem bevorſtehenden Feſttage des hochher⸗ 
nigen Geſchenkgebers mit den Gefühlen der innigen 
Theilnahme und des herzlichſten Dankes gedenken. 

— Carl Rieſel's Geſellſchafterciſe nach Ita⸗ 
lien if am 6. Oktober programmmäßig abgegan- 
gen. In Vorbereitung find die Expeditionen nach 
Paris, London, Brüſſel (am 20. Oktober), nach 
Spanten (am 5. Nov.) nach Egypten, Palä⸗ 
ſtina, Türkei und Griechenland (Ende Februar 1881) 
und nach ganz Italten incl. Rom und Neapel 
(Ende März 1881). 

— In der letzten Nummer der „Sileſta“ fin- 
det man eine in ihrer Art klaſſiſche Recenſton des 
Troppauer Theater⸗Referenten. Det dortige Lokal- 
Leſſing ſchreibt wörtlich: Als Erſatz für das enga- 
girt geweſene Fräulein Lorenz debütirte Fräulein 
von Freyenthurn vom Stadttheater in Brünn als 
Jane Epre in dem Blrch⸗Pfelffer'ſchen Schauspiele 
„Die Waiſe von Lowood“, und fand Beifall. Wir 
behalten uns ein Urthell auf Weiteres vor und 
wollen nur bemerken, daß in dem Augenblicke, wo 
ſich die g⸗quälte und durch die liebloſe Behandlung 
ihrer Angehörigen boͤſe gewordene Walſe und die 
herzloſe Tante Reed gegenüberſtehen, ſich der unver⸗ 
tilgbare Haß Beider mit voller Gewalt Bahn bricht 
und Jane Eyre des Haſſes Flagge aufſteckt, und mit 
der Rache vollen Setzeln ſich auf den ſchäumenden 
Kiel wirft, jede Sentimentalttät zu Grabe getragen 
ift und nur die lang unterdrückte Flamme der Ver⸗ 
eltung, die in der Bruſt der Gemarterten glimmte, 
in heller Lohe aufſchlagen muß. Hier trifft das 
Herz keinen weicheren Ton mehr. 


Ziterarifches, 

Brockhaus' Konverſations⸗Lexikon, zwölfte 
Auflage in 15 Bänden, erſcheint bekanntlich ſeit 
Kurzem in eine neuen Litferungsgusgabe von 180 
Heften zu je 50 Pf.; wer dleſes unübertroffene 
und unentbehrliche Univerſalwerk noch nicht be⸗ 
figt, dem wird hierdurch die Anſchaffung deſſelben 
ſo leicht und bequem wie möglich gemacht. 30 
Hefte liegen bereits vor, und da regelmäßig jede 
Woche zwel Hefte zur Aus gabe kommen, ſo vertheilt 
ſich der Preis für das ganze Werk auf einen Zeit⸗ 
raum von 11½ Jahren. Mit wie großer Umſicht 
bie zwölfte Auflage bearbeitet worden, wie vollſtän⸗ 
dig namentlich die neueſten Entdeckungen und Fort 
ſchritte auf den verſchiedenen Gebieten der Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt und gewerblichen Technik, die jüngften 
politiſchen Vorgänge und Grenzveränderungen, die 
Ergebniſſe der Statiſtik, die zuverläſſigſten blogra⸗ 
phiſchen Angaben über alle irgendwie hervorraten⸗ 
den Perſönlichkeiten Berückſichtigung und Aufnahme 
gefunden haben, das braucht nicht im Einzelnen 
nachgewieſen zu werden: genug, die neue Auflage 
des Brockhaus' ſchen Konverſatlons -Lexllons bildet 
gleich ihren Vorgängerinnen einen umfaſſenden Aus⸗ 
zug des menſchlichen Willens, der bis auf die un- 
mittelbare Gegenwart fortgeführt it. 1186] 


Handelsbericht. A 
London, J. Oktober. (Wochenbericht über 
den Londoner Kartoffelmarkt von Emil Stargardt, 
1, Denmanſtreet, London Bridge.) 
Anhaltendes Regenwetter hat die Qualität der 
engliſchen und ſchottiſchen Kartoffeln noch mehr als 
bis her beſchädigt und kam daher kaum ein Poſten 


Pommern 55—57, für leichte ſogenannte Seng⸗ 
ſchweine 50—51 und für Ruſſen 45—50 Mark 
pro 100 Pfund lebend Gewicht bel einer Tara 
von 20 Prozent. Bakuner hielten ſich auf 56 bis 
57 Mark bei 100 Pfund lebend Gewicht und 45 
bis 50 Pfund Tara. 

Für Kälber wurden, wenn auch bei ſchleppen⸗ 
dem Handel in feinſter Qualität 60—65, in Mit⸗ 
tel- Qualität 45—55 Pf. pro 1 Pfund Schlacht⸗ 
gewicht angelegt. 

In Hammeln war das Geſchäft ſo ſchlecht, 
daß ſelbſt die wenig anweſende gute Waare nicht 
über 50 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht bezahlt 
wurde, während Mittelwaare nur mit Mühe 40 bis 
45 Pf. errang, geringe aber gar nicht beachtet 
wurde. 


Telegraphiſche Depeschen. 

Müuchen, 11. Otteber. Kronprinz Rudolph 
von Oeſterreich iſt heute Abends nach Brüſſel wei⸗ 
tergereiſt. 

Der Reichstags⸗Abgeordnete für den 4. ſchwä⸗ 
biſchen Wahlkreis (Illertiſſen), Freiherr Ludwig von 
Aretin, hat ſein Mandat niedergelegt. 

Wien, 11. Oktober. Der Kaiſer ſtattete 
heute Nachmittag dem Fürſten von Rumänien einen 
Beſuch ab. Der Fürſt und die Fürſtin dinirten 
bei dem Erzherzoge Albrecht und beabſichtigen, mor- 
gen die Rückretſe nach Bukareſt anzutreten. 
Die Königin von Sachſen iſt Abends nach 
Italien zum Beſuche der Herzogin von Genua ab- 
gereiſt. Der König von Sachſen if nach Dres- 
den abgereiſt, der Kaiſer begleitete denſelben bis 
zum Bahnhof. 

Wien, 11. Oktober. Hier hat die offiziell 
beſtätigte Meldung von dem neueſten Beſchluß der 
Pforte bezüglich Dulcignos nicht vermocht, das 
Mißtrauen der leitenden Kreiſe gegen die Pforten ⸗ 
politik abzuſchwächen, weil fie die Frage noch offen 
laßt, ob auch Riza Paſcha fofort die Maßnahmen 
zur Uebergabe Duleignos ergreifen wird und den 
Beſechluß der Pforte auf dem Papiere, die von der 
Pforte tpatſächlich in Duleigno geſchaffene ernſte 
Situation nicht ſofort verſchwinden machen kann. 

Brüſſel, 11. Oktober. Während in Preu⸗ 
ßen gewiſſe Parteien die Abſchaffung der Ctvll⸗ 
ehe erſtreben, wurde heute in Verviers die Statue 
Gregoire Chapuis eingeweiht, der zuerſi die Ein- 
führung der Ciotlehe vorſchlug. Die Statue er⸗ 
hebt ſich auf demſelben Platz, wo Chaputs am 2. 
Januar 1794 enthauptet wurde Der Bauten- 
miniſter wohate der impoſanten Einwelhungs⸗ 
feler bei. 

Paris, 11. Oktober. Der „Agence Havas“ 
wird aus Baoſich gemeldet, in Jolge eines Miß⸗ 
verſtändniſſes habe am 6. d. Mts. bet Naja 
ein Gewehrfeuer zwiſchen Albaneſen und Türken 
ſtattgefunden, bei welchem mehrere getöbtet odet ver- 
wundet wurden. 

Die Nachricht von der Reife Riza Paſchas 
nach Podgorttza beſtätigt ſich nicht. 

London, 11. Ottober. Das irtſche Parla- 
mentsmitglied Düton erklärte am Sonnabend in 
einem lriſchen Meting, ihre Parole ſet jezt: „Ir⸗ 
land für das iriſche Volk! keine Landlords mehr 
in Irland!“ Dagegen erließ der Erzbiſchof von 
Dublin ein verſöhuliches Paſtoralſchreiben, in wel- 
chem er jeden Mord verdammt. Man ſchreibt 
Gladſtone wirklich die Abſicht einer radikalen Lö⸗ 
jung der iriſchen Landfrage im Sinne Parnell's zu, 
die Ablöſung der Grundbeſitzer mittelſt langjähriger 
Rente herbeizuführen. 

Unterrichtete erklären, das Aufgeben Kanda⸗ 
hars in Afghantſtan wäre ein Todrsſtoß für die 
anglo-indiſche Her ſchaft, da Englands Preſtige ſeit 
der Niederlage von Mainuand ſich noch nicht er- 
holte, und Afghanen wie Indier das Aufgeben 


Kandahars nur Englands Furcht zuſchrelben 
würden. 
Newyork, 11. Oktober. Die Wahlagitation 


im Staate Indiana iſt eine ſehr heftige. In 
Shelbyville iſt es zwiſchen den Demokraten und 
Republikanern zu einem Zuſammenſtoß gekommen, 
wobei der Sherif getödtet und fein Adjunkt ver⸗ 
wundet wurde, als ſie die Ordnung wiederherzu⸗ 
ſtellen verſuchten. Auch mehrere andere Perſonen 
wurden verwundet. Ebenſo find in Evansville ge- 
legentlich der Wahlagitation eine Anzahl Perſonen 


durch Revolverſchüſſe verwundet worden. 


